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AN-NAWAWÎ * (oder an-Nawâwî), Muªyî ad-Dîn Abû Zakariyyâ’ 
Yaªyâ b. Sharaf b. Murî [so bei Suyûtî, Fol. 53v, nach Nawawîs eigener 
Schreibung] b. Óasan b. Óusain b. Muªammad b. Jum‘a b. Óizâm al-Ói-
zâmî ad-Dimashqî, s h â f i ‘ i t i s c h e r  R e c h t s g e l e h r t e r ,  geboren 
im Muªarram 631 (Okt. 1233) in Nawâ südlich von Damaskus im Jaulân. 
Schon früh wurde man auf die Fähigkeiten des Knaben aufmerksam, und 
sein Vater brachte ihn 649 auf die Medrese ar-Rawâªiyya in Damaskus. 
Dort studierte er zunächst Medizin, ging aber schon bald zu den islâmi-
schen Wissenschaften über. Zwischendurch machte er 651 mit seinem 
Vater die Pilgerfahrt. Etwa 655 begann er seine schriftstellerische Tä-
tigkeit und wurde 665 an die Traditionsschule Ašrafiyya in Damaskus 
berufen als Nachfolger des soeben verstorbenen Abû Shâma. Obwohl seine 
Gesundheit während seiner Studienzeit schon stark gelitten hatte, lebte 
er äußerst genügsam und verzichtete sogar auf sein Gehalt. Sein Ruf als 
Wissenschaftler und als Mensch wurde bald so bedeutend, daß er es sogar 
wagen konnte, dem Sultan Baibars entgegenzutreten, um die Rückgabe 
der beschlagnahmten Gärten der Damaszener zu verlangen oder um die 
Bevölkerung Syriens von den auferlegten Kriegssteuern zu befreien oder 
um die Lehrer an den Medresen vor einer Beschränkung ihrer Einkünfte 
zu schützen. Aber das war alles fruchtlos, und Baibars verwies Nawawî 
aus Damaskus, als er als einziger ein fatwâ über die Zulässigkeit dieser Ab-
gaben nicht unterzeichnen wollte. (Dies Auftreten Nawawîs fand seinen 
Niederschlag in dem Volksroman Sîrat a|-\âhir Baibars, Kairo 1326, XLI, 
38 ff., wo der Sultan von Nawawî verflucht für eine Zeit erblindet). Er 
starb unverheiratet in seinem Vaterhaus in Nawâ am Mittwoch, den 24. 
Rajab 676 (22. Dez. 1277). Sein Grab wird dort heute noch verehrt. 

Nawawî sollte sein hohes Ansehen bis auf den heutigen Tag bewahren. 
Er war ein ausgezeichneter Kenner der T r a d i t i o n s w i s s e n s c h a f t 
und legte noch strengere Maßstäbe an als der spätere Islâm; so läßt er nur 
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der rechte umgang mit dem koran

fünf Traditionswerke als kanonisch gelten, während er die Sunan des Ibn 
Mâja ausdrücklich auf eine Linie mit dem Musnad des Aªmad b. Óanbal 
stellt (vgl. Sharª Muslim, I, 5; Adhkâr, S. 3). Trotz seiner Vorliebe für 
Muslim räumt er Bukhârî doch den Vorrang ein (Tahdhîb, S. 550). 

Er schrieb den Hauptkommentar zu Muslims #aªîª (gedr. in 5 Bden, 
Kairo 1283); als Einleitung schickt er eine Überlieferungsgeschichte dieses 
Werkes sowie einen Abriß der Traditionswissenschaft voraus. Er bietet 
nicht nur Bemerkungen zu den Isnâden und eine grammatische Erklärung 
der Traditionen, sondern kommentiert sie vor allem in theologischer und 
juristischer Hinsicht, wobei er neben den Begründern der Hauptschulen 
auch die älteren Juristen wie Auzâ‘î, ‘A†â’ u. a. heranzieht. Außerdem 
hat er in Muslims Werk Überschriften (tarjama) eingefügt. Ferner seien 
genannt das oft kommentierte Kitâb al-Arba‘în (gedr. Bûlâq 1294 u. ö.) und 
Bruchstücke von Kommentaren zu Bukhârî (Brockelmann, GAL, Suppl. 
I, 261) und Abû Dâwûd (Ibn al-‘A††âr, Fol. 10v), sowie ein Auszug aus 
Ibn a¶-#alâh, ‘Ulûm al-ªadîth u. d. T. at-Taqrîb wa-t-taisîr (auszugsweise 
übers. von Marçais in JA, 9. Ser., XVI-XVIII [1900–1901]; gedr. mit 
Kommentar Suyû†îs, Tadrîb ar-râwî, Kairo 1307).

Vielleicht noch größer war Nawawîs Bedeutung als J u r i s t . In 
shâfi‘itischen Kreisen galt er mit seinem Minhâj a†-†âlibîn (vollendet 
669; gedr. Kairo 1297 u. ö.; ed. van den Berg mit französ. Übers., Bata-
via 1882–84; vgl. dazu Snouck Hurgronje, Verspr. Geschriften, VI, 3–18) 
neben ar-Râfi‘î als die höchste Autorität, und seit dem X. (XVI.) Jahrh. 
sah man die beiden Kommentare zu diesem Werke, Ibn Óajars Tuªfa und 
ar-Ramlîs Nihâya, quasi als die Gesetzbücher des shâfi‘itischen Ritus 
an. Das Werk ist ein Auszug aus dem Muªarrar des Râfi‘î und soll nach 
seinen eigenen Worten gewissermaßen ein Kommentar dazu sein. Seine 
Wertschätzung verdankt es sicherlich auch der Tatsache, daß es über 
Râfi‘î und Ghazzâlî auf den Imâm al-Óaramain zurückgeht. Daneben sind 
noch zu nennen die 669 vollendete, ebenfalls öfter kommentierte Rau¡a 
fî mukhta¶ar sharª ar-Râfi‘î (nämlich zu Ghazzâlîs al-Wajîz; gedr. Dehli 
1307), unvollendete Kommentare zu Shîrâzîs al-Muhadhdhab und at-Tanbîh 
(gedr. Kairo 1429) und Ghazzâlîs al-Wasî†, sowie eine von seinem Schüler 
Ibn al‘A††âr redigierte fatwâ-Sammlung (Kairo 1352). 

Aus seinen b i o g r a p h i s c h e n  und g r a m m a t i s c h e n  Studien 
ging das von Ibn al-‘A††âr zu den unvollendeten Werken gerechnete, 
tatsächlich auch lückenhafte Tahdhîb al-asmâ’ wa-l-lughât (Teil 1 über die 



187

Namen, ed. Wüstenfeld, Göttingen 1842–47; Teil 2 gedr. Kairo o.J.: vgl. 
Levi della Vida, Elenco dei Ms. arabi islamici della Bibl. Vaticana, S. 99) und 
das 671 vollendete at-Taªrîr fî alfâ| at-tanbîh hervor.

Seinen m y s t i s c h e n  Neigungen – hatte er doch die Risâla al-Qushairîs 
gehört und weiter tradiert – entsprangen Werke wie das 667 vollendete 
Kitâb al-Adhkâr über die Gebete (gedr. Kairo 1331 u. ö.), das Riyâ¡ a¶-
#âliªîn (vollendet 670; gedr. Mekka 1302, 1312) und das unvollendete 
Bustân al-‘ârifîn fi z-zuhd wa-tta¶awwuf (gedr. Kairo 1348). Eine vollstän-
dige Liste seiner über 50 Schriften bietet Heffening, a. a. O., S. 171–88, 
die handschriftlich erhaltenen Brockelmann, GAL, I, 394 ff., Suppl., I, 
680 ff. sowie Index.

L i t e r a t u r :  Ibn al-‘A††âr (gest. 724 = 1324), Tuªfat a†-†âlibîn 
fî tarjamat shaikhinâ al-imâm an-Nawawî [mit zahlreichen marthiya’s], Hs. 
Tübingen, Nr. 18; Sakhâwî (gest. 902 = 1496/7), Tarjamat qu†b al-auliyâ’ 
... an-Nawawî, Hs. Berlin, Wetzstein II, 1742, Fol. 140–207 (Ahlwardt, 
Nr. 10125); Suyû†î, al-Minhâj fî tarjamat an-Nawawî, Hs. Berlin, Wetzst. 
II, 1807, Fol. 53r–68r (Ahlwardt, Nr. 10126); Subkî, Óabaqât ash-shâfi‘iyya 
al-kubrâ, Kairo 1324, V, 165–68; Dhahabî, Tadhkirat al-ªuffâ|, Óaidarâbâd 
o.J., IV, 259–64; Yâfi‘î, Mir’ât al-janân, Óaidarâbâd 1339, IV, 182–86; 
die anderen Quellen sind bei Wüstenfeld, Über das Leben und die Schriften 
des Scheich Abu Zakarija Jahja al-Nawawi, Göttingen 1849 abgedruckt; 
Snouck Hurgronje, Verspr. Geschriften, II, 387 f.; Heffening, Zum Leben und 
zu den Schriften al-Nawawî’s, in Isl., XXII (1935), 165–90; XXIV (1937), 
131–50.
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